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Ktlreffs der Zollvrrhandlung 

mit Dllitschland. 

Das Vorgehen ullserer Vertreter dei de>l 
Zollverhandlungen mit Deutschland ist ein genan 
vorgezeichneteö und begrenztes. 

Wie die Verhältnisse iluil einmal liegen, 
ist für Oesterreich-Ungarn der innere Markt 
weitaus der wichtigste. Oesterreich-Ungarn be^ 
fiiidet sich genau in derselben Lage, wie dle 
Vereiingten Staaten von Nordamerika und 
Rußland. Wie diese l>eiden Staaten, nmß 
Oeslerreich-Ungarn gleichzeitig aus seine Land-
wirthschast wie seine Industrie Nückstcht nehmen. 
Das Interesse der Landwirthschast gebietet, 
jitvohl den inneren Markt kaufkräftig zu er­
halten, als anch den Ueberschuß landwirthschaftt 
licher Produkte an das Ausland abzusetzen. 

Dieser letztere Absatz ist aber in gar keiner 
Weise gefährdet und kann uns durch keine Re­
pressalien verktlmmert werden; beweist ja doch 
UN einfacher Rundblick über den Welthandel, 
daß gerade die Staaten mit den höchsten Schutz­
zöllen, daß also insbesondere die Vereinigten 
Staaten ultd Rußland bei weitem die größte 
Ausfuhr an landwirthschastlichen Produkten 
haben. Nordamerikas und Rußlands Schutzzoll-
Systeme sind bekanntlich um das Doppelte, ja 
Dreisache so streng als das Zoll-System Oester­
reich-Ungarns. Dies hindert aber nicht, daß sie 
den Weltmarlt mit Getreide uitd Mehl ver-
sorgen, weil eben die hochutdustriellen Länder 
England, Belgien, Frankreich, die Schweiz und 
Deutschland jene landwirlhschastlicheil Erzeug­
nisse Rußlands und der Vereinigten Staaten 
nicht entbehren können. Eine Einschitchterung 
gegen Oesterreich hätte also keine reale Basis, 

und wir sind daher völlig in der Lage, llnsern 
inneren Markt durch Vestenernng der Fremd-
waaren insoweit, als wir es sltr nothwendig 
erachten, für die einheinlische Industrie zu 
sichern. 

Die Eroberung fremder ^)1!ärkte für unsere 
Industrie koninlt bei dieser Sachlage nur in 
zweiter Reche in Betracht, und die Aufgabe, 
in fremde Zoll-Systeme eine Bresche zu schießen, 
sollten wir den wirklich groben Industrieländern 
England, Frankreich ni^d Deutschland lll>erlassen. 
Sind es ja doch diese letztern, welche vermöge 
der Klausel der meistbegünstigten Rationen ihren 
triumphirenden Einzug durch eine jede Lücke 
halten, die wir allenfalls bei Zollverl)andlungen 
mit ilnsern schwachen Händen gebrochen hätten. 
Und wahrlich sind wir nicht mehr reich genug, 
um Illusionen zu bezahlen und sür fremde 
Völker und Jnterefsen zu arbeiten. Möge daher 
bei den kommenden Unterhandlungen stets fest­
gehalten werden, daß für uns die Defensive im 
gegenwärtigen Momente weit wichtiger ist als 
die fogenannte „Aufschließung fremder Märkte", 
die uns bisher so zahllose Enttäuschungen be­
reitet hat. 

Unsere Vertreter milssen ans das tiesste 
von der Ueberzeugung durchdrungen sein, daß 
das erschöpste, ausgesogene, von finanziellen 
Katastrophen bedrohte Oesterreich-Ungarn seinen 
Zolltans künftig fo einrichten muß, wie es die 
Pflicht der Selbstverhaltung verlangt. 

Slaalsauswand und Volkswirthschast 

i» Otsttrrrich. 

Der zweite Kongreß österreichischer Volks-

wirthe fVraz, 10.. N. und 12. Zeptember) 
wird sich auch nnt der Frage: Staatsaufwand 
und Volkswirthschast in Oesterreich besassen. 
Der Berichterstatter, Gustav Pacher von Thein-
burg hat seine Schrist über diesen Gegenstand 
bereits vertheilt und entnehmen wir derselben 
deil achten Absatz, welcher folgendermaßen lantet: 

Bei der vielsachen Wechselwirkung, i.t 
welcher StaatSaufwand und Volkswirthschast 
in jedem Lande stehen, ist auch die Wirthschasts-
krankheit, an welcher Oesterreich seit vier Iahren 
schwer dailiederliegt, auf die seit drei Jahrzehnten 
wlU)rende und von Jahr zu Jahr zunehmende 
Zerrüttung der Staatsfinanzen zurückzuführen, 
welche ihrerseits ausschlleßlich durch einen die 
Kräfte des Landes übersteigenden Militär-Auf-
wand hervorgerufen worden ist. 

Durch die hohen Zinsen der Staatsanleihen, 
durch das beständige Schwanken aller Werths 
im Lande Mangels einer festei» Wälirung, durch 
die übertriebene Besteuerung und andere Folgen 
überlasteter Staatsfinanzen ist die Bevölkerung 
in größerm Maße von der produktiven Arbeit 
abgezogen und dem Börsenspiele und seinen 
entsittlichenden Wirkungen in die Arine getrieben 
worden, als dies in irgend einem andern Lande 
in unserm Zeitalter der Fall gewesen ist. 

Das Zugrundegehen einer großen Menge 
lebensunfähiger Schöpsungen der Gründungs-
Epoche hat das ohnehin relativ deschränkte Na-
tional-Kapital in Oesterreich schwer ailgegriffen 
und geschädigt, namentlich die lange angesam­
melten Ersparnisse der Mittlern Klaffen ver­
schlungen und in alle Kreise des volkswirth-
schastlichen Lebens eine Störung hineingebracht, 
deren Wirkungen bis jetzt ungeschwächt fort­
dauern und welche ein Zeichen der Abnahme 
für die Znkunft noch nicht erblicken lätjt. 

I e u i r t e t o n. 

Der bösc Nachbar. 
Von Leviii Schücki»tj. 

(AlirtsctjUttg.) 

„Aber ulein Göll, ist denlt das nicht ge-
säl)rllch 

„Rlcht im mindesten." 
„O gemlß, gewiß . . . weui' Sie den 

Thurm hinabstürzten l" 
„Haben Sie keine Sorge!" 
„Ich habe aber Sorge, ich än.gstige mich 

zu Tode, wenn Sie es thun ... ich will es 
nicht!" 

„Seien Sie verniinstig Eugenie, es ist ja 
da unter tnir eine Balustrade . . 

„Sie kalul morsch sein, sie kann nachgeben, 
wenn Sie dagegen anprallen." 

„Ich muß aber hinunter, wenn ich Sie 
befreien will." 

„Nein, neiil, nein, lieber bleib' ich einge­
sperrt hler, als daß ich es zugebe, ich will es 
nun einmal nicht ... Sie müssen bleiben, wo 
Sie sind, ich muß Tie im Auge behalten, oder 

ich vergehe vor Angst l)ier; warten wir, bis 
Jemand lichtbar wird, den Sie anrusen können!" 

„Ich will mich Ihrem Willen fügen, wenn 
Sie mir eines verfprechen." 

„Und was ?" 
„Daß Sie mich frnndlich aufnehmen wol« 

len, wenn ich morgen nach Schollbeck komme." 
„Können Sie daran zweifeln?" versetzte 

sie leise, fast vorwurfsvoll. 
Horst also blieb in der Thurmlaterne sitzen, 

wo er am Rande' der rnnden Lichtöfsnung 
kniete, ulld den Arm um einen der vier fchina-
len Pfeiler ge)chlnngen hielt, welche die Laterne 
bildeten. Nach einer Weile sal) er zu seiner 
Freude eine Frau den, Wärterhause zugehen, 
welche' auf ihrem Kopfe einen in ihre blaue 
Schürze gepackten Armvoll frischen Älees trug. 
Er schrie ihr aus Leibeskräften ein „He! Holla! 
Hier!" zu. 

Die Frau ließ vor Verwunderung ihr 
Bündel fallen, als sie nach dem ersten 
Ausstarren ihren neuen Gebieter da oben 
in der Thurmlaterne von Falkenrieth entdeckte. 
Sie lies dem Hause zu und kanl ini nächsten 
Augenblick mit ihrem Manne., dem Wärter, 
darans wieder hervorgestürzt. Als die beiden 
Leute auf der Terrasse vor dem Schlosse waren, 
rief Horst ihnen hinab, was sie thun sollten. 
Er warf ihnen den Schlüssel zur Portalthür, 

den er bei sich trug, in einem geschickten Bo­
genwurf zu und machte ihnen deutlich, daß sie 
mit einem schweren Holzstück oder einer Stange 
wider die Klappe ilber die Wendeltreppe an­
fahren müßten, um sie auszusprengen. Der Mann 
ging zurück, um einen solchen Gegenstand aus­
zusuchen, und kam bald darauf init einem lan­
gen Riegclholz wieder; nach fünf Minuten 
vernahm Eugenie unter il)ren Füßen einen for-
midablen durch die ganze Thnrinkappe zitter,l-
den Stosj, dann einen zweiten, und die Klappe 
fuhr krachend aus ihrer Klemme enlpor. Gleich 
darauf wurde sie von dem Arm des Wärters 
ganz aufgehoben und der Oberkörper des Man­
nes tauchte durch die Oeffnung auf. um Eu­
genie und dell jetzt von vben her ans der La­
terne wieder herabvoltigirenden Horst mit dem 
Ausdruck höchster Verwunderung anzustarren. 

Es war natürlich, daß den fragenden Au­
gen dieses Mannes gegenüber, Engenie die Ver­
legenheit 'doppelt fühlte, in welche sie ohnehin 
gerathen mußte, als sie sich mit Horst wieder 
in der Freiheit fah; sie eitte davon zu konimen 
und flog die Treppe hinab, während Horst dein 
Wärter ein Trinkgeld gab und ihnl ,nit nlög-
lichst unbefangener Miene erklärte, wie er mit 
der jungen Dame das Schloß besichtigt habe 
und wie, als sie auch das Innere des Thurmes 



Eine andere fortwährende Kapitalsschmä-
chullg finde! dadurch statt, daß die Besitzer der 
StaatSrente, sowie der vom Staate in ihren 
Zinsen garantirten Aktien und Prioritätü-Obli» 
gationen nach der gegenwärtigen Sachlage in 
dem nominellen Zinsengenujse, welcher die dau­
ernde Ertragssähigkeit dieser Papiere weit Nber» 
steigt, jedeünial anch einen Bruchtheil des in 
jenem Fonds angelegten Kapitals selbst ver­
zehren ; ferner dadurch, daß das Nerhältnib von 
Änkaussprcis und Verzinsnng jener Werthpapiere 
Überhaupt einen falschen Maßstab der ttapitals-
verzinsnng zui Folge l)at, der sich auf die pri-
vatfinanziellen Verhältnisse im Lande überträgt 
und die Bevölkerung noch immer zu einer 
Ueberschätzuilg il)reö Einkommens und zu einein 
dasselbe überschreitenden Aufwände verleitet. 

Zn diesen innern Ursachen ivirthschaftlicher 
Entkrastung gesellt sich noch eine von außen 
hereinorängende, im letzten Jahrzehnt maßlos 
gewachsene internationale Ueberproduktion der 
Massen-Industrie, welche auch den in Erwerbs-
Unternehmungen angelegten Tl^eil des National-
vermögeils hart bedrängt und in nianchen Zwei­
gen mit Zerstörnng bedroht. 

In Folge eines übertriebenen Staatsans-
wandeS, der nicht dem wirklichen National-Ein-
kommen, sondern höchstens jenem Schein-Neich-
thum der Periode der Ueberspekulation und der 
Aörsengründungen entspricht, mußte nach und 
nach der Bevölkerung eine Ueberbesteuerung aus^ 
erlegt werden, welche nicht blos den» Einkonl-
men, soildern zum Theil sogar dem Kapital der 
Steuerträger entnommen wird, mithin dieses 
ebenfalls herabmindern mnß. Durch wettere 
Anspannung der Steuerkräste mittelst Erhöhung 
der Steuersätze oder Einführung neuer Steuern 
würde aber schließlich kein größeres finanzielles 
Ergebniß, sondern nur fortschreitende Kapitals, 
schwächung und Zerrüttung der WirthschaftSzu-
stände zu erreichen sein. 

Nichtsdestoweniger bleibt Jahr für Jahr 
ein bedentendes Deficit der StaatS-Einnahmen 
gegen die Staats-Ausgaben zurück, welches eine 
dasselbe im Betrage noch weit überschreitende 
alljähriche Vermehrung der Staatsschuld und 
in gleichem Verhältnisse eine Vermehrung des 
Betrages ihrer Verzinsung zur Folge hat. Mit 
dem fortschreitenden Anwachsen dieser Belastung 
der Staatsfinanzen muß eine fortfchreitende 
Verschlechternng des Staats-KreditS Hand in 
Hand gehen, so daß jede spätere Anleihe Aus» 
ficht hat, zu noch niedrigerm Kurse begeben zu 
werden als ihre Vorgängerinnen. 

Das österreichische AusgabewBudget zerfällt 

sehen «vollen, die Klappe hiner ihnen niederge­
schlagen sei. 

Horst nahm dann noch das Buch vom 
Boden auf und eile Eugenie nach. Er erreichte 
sie nicht eher, als bis sie schon unteil auf der 
Brücke war. 

Ich will Ihnen das Buch morgen bringeil", 
sagte er, „darf ich?" 

„Ach, das Buch", verfetzte sie nüt beweg­
ter Stimme, „es ist an Allem schuld! Ich hatte 
mich heltte beim Ausreiten daran erinnert, daß 
ich es in Falkenrieth liegen lassen und daß ich. 
da Falkenrieth nun Ihnen gehöre, es zurück­
holen müsse; ich ging dann durch die Zimmer, 
um von il)nen für immer Abschied zu nehmen 
. . . da sah ich plötzlich Sie auf der Brücke... 
schon auf der Terrasse, an der Thür ... zu 
Tode erschrocken beim Gedanken eines Zusam 
mentreffens mit Ihnen, nahm ich die Flucht, 
aber Sie, Sie folgten mir, Sie fürchterlicher 
Mensch . . ." 

„Haben Sie es mir jetzt nicht vergeben? 
Was soll ich thun, um Alles das, was ich ver­
schuldet, was ich durch meine sträfliche Unbe­
sonnenheit verbrochen, wieder gut zu machen?" 

„Nichts, nichts", rief ste hastig und vor 
Ausregung zitternd aus, „als mich jetzt allein 
lassen... Sie sollen mich allein heimreiten 

in eine Reihe von Posten, von denen ein Theil 
zu geringfügig ist, um bei Ersparungen merk­
lich ins Gewicht zu fallel»; in eine Anzahl an, 
derer, welche nur einen nmßigen Bruchtheil des 
GesammtbetrageS darstellen, deren Reduktion 
aber einen wett fühlbarern Entgang an jetzigen 
und künftigen Staatseinnahmen zur Folge 
l)aben müßte; in eine kleine Anzahl noch an­
derer Posten, welche zwar fehr hohe Beträge 
darstellen, al,er ohne förmlichen Brnch einge­
gangener Verpflichtungen nicht l)erabgesetzt wer­
den können, und endlich in einer Reihe von 
Posten, welche geringeril oder größeril Erspa­
rungen zugänglich sind. 

Die einzige Rubrik von Staatsausgaben 
jedoch, in welcher sich ein rationeller RachwelS 
über die Nothwendigkcit einer nnr annähernd 
so großen Höhe als der jetzigen in keiner Weise 
führen läßt, ui»d in welcl^r andererseits eine 
Herabminoerulig auf einen niedrigern Stand 
eine wesentliche Entlastung der Staatsfinanzen 
in sich schließen wlirde, ist das Heeres-Erfor-
dernlß. 

Mit der fortschreitenden Anhäufiuig und 
Mobilisirung des europäischen Kapitals und 
durch die Fortschritte der militärischen Technik 
ist der Kapital-Reichthum eines Landes zum 
maßgebenden Faktor der Ausdehnuilg des Heeres-
Auswaiides geworden, währeiid die i'eliebte Pro­
portionalität blos zwischen Heeresstärke und Be-
völkerungszat)l schoil an und für sich die wirth-
fchastliche und nationale Zukunst der kapitals­
armen Länder untergraben muß. 

Auf Grund dieser Erlväguiigen iverden dem 
Kongresie folgeiide Erklärungen zitr Annahine 
einpfohlen: 

1. Die Pflicht der Selbsterhaltnng gebietet 
Oesterreich, sich der durchgreifendsten Wirth-
schastlichkeit und Einschränkung des Auswandes 
im ganzen Volks- und Staatshauslzalte zn be­
fleißigen und dadurch aiich die Gefahr eiiier 
voli Jahr zu Jahr fortschreitenden Verarinung 
des Laiides abzuivelMn. 

2. Jnsbesviidere ivürde die Fortführung 
eines deni gegenwärtigen ähnlichen Staatsanf-
ivandes, sei es durch jorlioährende Steuerüber^ 
bürdung oder inittelst weiterer Staatsschuldei», 
ohne Rücksicht auf oie ivirklich vorhandene 
Wirthschastskraft, den öffentlichen Kredit lnehr 
und niehr uiitergraben und Oesterreich zweifel­
los zuletzt in die Uninöglichkeit versetzen, die 
gegen die StaalSgläubiger und nach aiideren 
Seiten eillgegangeiien Verbindlichkelten zu er» 
sülleii. 

Z. Der Heeres-Aufwand in Oesterreich-Un» 

lassen . . . gehen Sie jetzt, gehen Sie gleich 
. . . der Wärter wird inein Pferd halten!" 

„Run, iveiin Sie eS befehleit", versetzte 
Horst gedehnt und unangenehm betroffc«i. 

„Ja, ja. adieu ... bis lnorgeii!" 
Horst verstand dies heftig geäußerte Ver­

langen mit sich uiid Allein, was l!i ihr stürinte, 
allein zu sein, liicht, und daruin fühlte er sich 
eiii wenig gekränkt und niedergeschlagen dadurch; 
aber er fügte sich gehorfain iu ihren Willen; 
er lieb ihr das Pferd voin Wärter vorführen 
und halten; ^ie schwaiig ficy auf und rill iin 
Galopp davon. . . Horst war von deni Augen 
blick an, wo sie das letzte Wort zu ihin ge­
sprochen, für sie gar nicht inchr dägeweseii 

Er sah ihr lange nach . . . uitd dann, 
daiin ivar es ihin, als ob ihn etwas zurück-
hielte in Falkenrieth; es widerstand ihm, sich 
davon sogleich zu trennen ... er ging noch 
lange niit dein Wärter umher und hörte ih»n 
schweigend zu. während der Mann ihin ausein« 
andersetzte, wo Ulld was für die Reparatur 
dringend nöthig zu thun sei. 

8. 
Mehrere Stunden nachher ... es ivar 

Abend geworden und Horst wieder daheiln; er 
saß in seinem Ziminer iln Arinsessel ausgestreckt, 

garn, derzeit weseiitlich nach der Proportionali­
tät zwischen Soldaten- u,id Bevölkerungszahl 
mit den andern Mächten Europas beniessen, 
welche sich großen Kapital-Neichthums, hoheii 
Nationaleinkommens utid blühender Finaiizeii 
erfreuen, »nuß sich iin Verhältnisse zur eigenen 
Kapitals- nnd Wirtlischastskrast erinäßigen, soll 
dieser einfeitige Aufwand nicht den Hauptziveck 
des Heeres selbst vereiteln nnd das Reich zur 
Ohninacht vernrtheilen. 

Zur Geschichte i)e!» Tage!,. 

Der Neichsrath hat seine Sitzungei» wieder 
erössliU und nächstens versaniinelt auch der un­
garische Reichstag sich ivieder. Vier Monate 
n u r  t r e n i i e u  u n s  n o c h  v o i n  1 .  J ä n n e r  

aii ivelchein Tage der neiie Ausgleich 
ins Lebeii treten, die neue Zollpolitik begintien 
soll. Jll es möglich, in dieser kurzen Zeit die 
Vorlagen, die alle itoch vorbereitet iverden, zu 
erledigeii ? Und wenn ja, ivie steht eS mit der 
Durchführung? 

Die englische Regierung hat in Belgrad 
etttschicden von der Betheiligung ain Kriege 
abgeinahn». Ob dieser Schritt aber denselben 
Erfolg haben wird, ivie jener iii Athen, be­
zweifeln ivir: Rußland mit all' seinell Verlo­
ckungen steht hier in nnmitteibarer Rahe, wäh­
rend die l,ritlsche Flotte das biniienläiidilche 
Serbieii nicht gefähiden kmin, ivie Griechenland 
iNlt seiner lveitgestreckten Meeresküste. 

D i e  p o l i t i s c h e  F ü h r u n g  d e s  
Krieges zielt rnssischerseits bekailntlich dar-
auf ab, möglichst weite Strecken feindlichen 
Gebietes zu desetze,i und zu behaupten. Diese 
Führung rächt sich jetzt: eine Niederlage folgt 
der andern — niid ist eine der Hauptursachen 
wol)l die ungeheuere Verzettelung der Streit­
kräfte, die daraus sich ergebende Schwäche der 
Stellungen. 

R u ß l a i i d  b e f i n d e t  s i c h  i i »  f i n a n z i e l l e r  
Bedrängniß. Die Wirthfchaft mit dem Papier­
gelde — schon iin Frieden kein gutes Zeichen — 
tzat bedenklich um sich gegriffen; die »Mieren 
Hilfsmittel reichen für einen tätigeren Krieg 
nicht aus; die Hoffiiung, es iverde der Krieg 
den Krieg ernähren, schwindet Mit jeder Nieder­
lage und je unglücklicher die Waffen, desto un­
günstiger siiid die Kreditbedillgungen des AuS' 
landes. 

i^erittijchte Kachrichteii. 

( P r e s s e .  K l e i n e  L e i d e » »  d e r  R  e -

die erloschene Cigarre in der läffig niederhän­
genden Hand und lief in Träuinen verloren 
durch die Fenster in die Däininernilg draußen 
blickend, als plötzlich die Thür aufgeriffen wurde 
und Allmer hereintrat, sehr bleich, sehr ausge­
regt aussehend und sehr nnceremoniös sich Horst 
gegenüber in eiiien Sessel ivarf. 

„Ich bedanre, daß ich gezwungen bin, eine 
letzte Uliterredung iiiit Jhneii zu suchen. Herr 
Baron", sagte er, „aber bernhigen Sie sich, sie 
wird desto kürzer sein." 

„Sie nehiiien sehr cavaliöre Naniere»» ,nir 
gegenüber an, inein Herr Allmer", versetzte 
der junge Mann überrascht und gereizt. „Sie 
haben eine Forderung von »nir angenommen, 
uno ich begreife nicht, ivie Sie diesen brüsken 
Ueberfall damit verträglich finden." 

„Ei ivas Forderung!" rief Miuer uuii^illig 
aus, „ich habe nicht das geriiigste Jiitereffe 
inehr, lnich mit Ihnen zu schlagen . . . schießen 
Sie iininerhin den alberneii Vetter über den 
Haufen, Sie werden mir noch »nehr Vergnügen 
damit machen, als sich selber!" 

(Kortsetzllttg folgt., 



d a k t i o n .  E i n  n o r d a m e r i k a n i s c h e s  B l a t t  w i d ­
met Allen, welche Manuskripte einsenden, fol­
gende gute Rathschläge.' „Solange Sie zum 
Schreiben etwas anderes als Tiitte und Feder 
gebrauchen können, hltten Sie sich, dieselben zu 
verwenden. Die Schrift könnte leicht zu deutlich 
sein und würde demnach die Ausurerksamkeit 
des Nedakleurs und Schristsetzcrs nicht genttgend 
sesseln. Sind Sie aber durch den Zufall l)e-
miisjigt, mit Tinte und Feder zu schreiben, so 
hüten Sie sich wenigsteilS beim Wenden des 
Blattes Löschpapier zu bentttzen; dies ist schon 
längst außer Mode. Wel»n Sie einen Klecks 
machen, mögen Sie sich stets Ihrer Zunge be» 
dienen, um ihn zu elttscrnen. Derart wird es 
Ihnen auch gelingen, denselben auf einen grö­
ßeren Raum und in gleichmäßigerer Weise aus­
zubreiten. Ein intelligenter Setzer slihlt sich nie 
geschmeichelter, als iveini es gilt, einige zwanzig 
Wörter, die durch dieses Verfahren unleserlich 
gemacht wurden, zu enipsfern. Wir selbst sahen 
deren mehrere eine halbe Stunde damit zu» 
bringen, eine solche Stelle zu lesei»; während 
dieser Zelt stuchten sie trotz Matrosen, was bei 
ihnen darauf deutet, dab sie höchst giltcr Dinge 
sind. Wenden Sie nie Interpunktionen an; uns 
ist es sehr angenehm, wenn wir errathen müs­
sen. was Sie eigentlich sagen wollten. Grosze 
Anfangsbuchstaben zu gebrauchen, ist ebenfalls 
ttberstüfjig; so tönneu wir wenigstens die Inter­
punktionen und Versalien nach eigeilem Gut« 
dünken anwenden. Es ist voUkomnien unnöthig, 
sich eine schöne Handschrist aneignen, dieselbe 
verräth immer plebejische Abstainuiung und be­
rechtigt überdies zu der Annahme, daß Sie in 
irgend eu»er öffentlichen Schule Ihre Ausbil­
dung erhalten haben. Eine schlechte Schrift 
deutet auf Genialität. Viele Schriftsteller machen 
sich überhaupt nur auf diese Weise bemerkbar. 
Schließen Sie daher beim Schreiben die Augen 
und schreiben Sie so unleserlich als möglich. 
Auf Eigennamen ist nicht besonders zu achten, 
denn jeder Schristsetzer kennt den Vor- und 
Zunamen eines jeden Mannes, Weides und 
zUndes der ganzen Mlt; und wenn wir nur 
den Anfangsbuchstaben errathen zu haben glau­
ben, so gentlgt dies vollkommen; wohl ist es 
wahr, daß wir jüngst Sanluel Marisgon statt 
Lemuel Mefsenger gedruckt haben, doch wird 
dadurch gewiß kein gebildeter Leser irregeführt 
worden sein. Also ncchmals, achten Sie nicht 
ans Eigennamen. S^l)r vortheilhaft ist es, beide 
Seiten des Papiers zu beschreiben und, falls 
sie vollgeschrieben sind und man noch einige 
hundert Zeilen beisügen muß, empfiehlt es sich, 
über die Quere zu schreiben, denn noch ein 
Blatt Papier deshalb zu opfern, wäle wahrlich 
des Guten zu viel gethan. Wir sind inl sieben­
ten Himmel, wenn wlr solch ein Manuskript in 
Händen hal>en; am tiebsteil wäre es uns, wenn 
wir auch den Schreiber desselben in eineni 
stillen Winkel unter unseren Händen hätten. 
Wie wäre die Rache slißl Das braune Pack­
papier ist zum Schreiben besonders verwendbar. 
Wenn Sie aber eben keines haben, so kann 
man woht im Vorbeigehen von einem Plakat 
das nöthige Papier abreißen. Falls man sich 
eines solchen Papiers bedleiit, ist es ralhfam 
attf jene Seite, zu jchreibeil, welche bekleistert 
ist. Wenn ein Artikel t)eendet ist, trage man 
ihn, ehe er der Nedaktioit zugesendet wird, einige 
Tage in der Tasche mit sich herum. Wurde 
der Artikel mit '^leistist geschrieben, so sind 
die Bortheile dieses <5ystems unschätzbar. Su­
chen Sie ein oder das andere Btatt zu verlie-
ren; die Zusammensüguiig loser unnumerirter 
Btälter macht uns stets besoiidere Freude, nnd 
dann haben wir ja auch »lichts Anderes zu 
thun!" 

(Krieg. F a lsch w e r b e r.) Dem Mi-
uisterium für Landesvertheidigung ist angezeigt 
worden, daß Personen tschechischen Stammes 
unter Urlaubern, Reservisten und Landwehr­
männern tschechischer, kroatischer, rumänischer 
Nationalität lebhast agitiren, um sie zur Aiis« 
Wanderung nach Nußland zu verau lassen. Es 

kamen Fälle vor, wo diese Falschwerbnngen 
aus sruchtbaren Boden fielen und rückteii so 
manche Wehrpflichtige zu deil heurigen Wasftn-
übungen aus dem Grunde nicht mehr ein, weil 
sie ganz einfach in Rußland sich befinden. Die 
politischen Behörden sind von dem Sachverhalt 
in Kenntniß gesetzt und ersucht worden, aus 
diese Falschwerber (Studenten, Musikailten, 
Lehrer, junge Priester, Handwertsburschen) ein 
mismerksames Auge zu richten. 

( M  a  r  k  t  v  e  r k  e  h  r .  V e r b o t  d e s  V o r ­
kaufe s.) Der Grazer Stadtrath bringt jenes 
Verbot in Erinnerung, welches Viehhändlern 
deli Vorkaus bei einer Geldstrafe von 5 bis zu 
100 fl. untersagt. Diese Händler dürsen auf 
den städtischen Viehmärkten von Aiisangs Mai 
bis Ende September nur uni 9 llhr Vormit­
tag, in den übrigen Monaten aber um 10 Uhr 
Vormittag ihr Geschäst beginlien. 

lierichle. 
( V o l k s s c h u l e . )  V o m  L a n d e s - S c h u l r a t h  

ist der Jnspektionsbericht über die Volksschulen 
im Bezirk ^t. Leonhardt genehmigt worden. 

( G e w e r b e . )  B e i  d e r  h i e s i g e n  B e z i r k s -
hauptmannschast wurden im verflossenen Monat 
folgende Gewerbe angemeldet: Ringelschmiede 
in Brunndorf, Ignaz Frankl — Sattlerei in 
Pöltschach, Josef Tamfchek — Hafnerei in 
Schentovetz, Franz Agresch — Sattlerei in 
Windisch-Feistritz, Anton Schers — Schneiderei 
in Unter-Pulsgau, Joses Jäger — Schuhma­
cherei in Roßwein, Karl Gerhold. In Nadach 
wurde von Simon Kmnik ein Branntwein-
Schank, in Ober-PulSgau von Johann Sorschak 
ein Gasthaus eröffnet. 

(N u h r.) In Trennenberg, Gerichtsbezirk 
Gonobitz, herrscht die Ruhr und haben von den 
zweiundsechzig Fällen, die man bisher zählt, 
schon viele mit tödtlichem Ausgang geendet. 

( Z u r  A u s  f i n d u n g  d e s  L e i c h ­
nams in Ga m s.) Der Ertrunkene, welcher 
neulich in Tresternitz bei der Raniier'schen Drau« 
wehre aufgesuiiden und in Gams beerdigt wor» 
den, war Thomas Sabodin, Knecht beim Mül­
ler M. Groß in Mahrenberg, vierundzwanzig 
Jahre alt. 

(S ch a d e n s e u e r.) Im Stalle des 
Grundbesitzers Georg Muletz, Gemeinde Lassach 
bei St. Margarethen an der Pößnitz, brach — 
wol)l durch unvorsichtiges Herumleuchten der 
Magd — Feuer aus nnd beträgt der Gesammt-
schaden (Gebäude, Futter und Vieh) 2000 fl. 
Der Ei geuthiimer war bis zur Höhe von 900 fl. 
versichert. 

( G e s ä l s c h t e s  P a p i e r g e l d . )  I m  
Gasthause zu St. Veit bei Nol)itsch wurde von 
einem llnbekaiinten. welcher sich rasch entfernte, 
mit zwei gefälschten Guldennoten die Zeche ge­
zahlt. Der Wirth machte sofort beim Straf­
gerichte die Anzeige und legte die Einser vor 
— leicht erkennbare, mit Bleistift auSgefilhrte 
Nachahmungen. 

( R ä u b e r i s c h  ü b e r f a l l e n . )  E i n  
Weinhändler aus Leskove^, Gerichtsbezirk Pettau, 
welcher hier fliiif Eimer Wein verkauft hatte 
und fünf Eimer nach Hause sührte, ward am 
30. August zwischen zehn und eis Uhr Nachts 
im Walde bei Fraustaudeu von 6 Strolchen 
überfallen. Diese rollten das volle Faß rück­
wärts vom Wagen; da dasselbe jedoch nur mit 
hölzernen Reisen beschlagen war, so zersprang 
es und floß der Wein ans die Straße. Dnrch 
die Wegnahme des Fasses wurde nun der Wa­
gen erleichtert und hieb der Beraubte so tüchtig 
auf die Pferde ein, daß er entfliehen konnte. 

( E i n g e s t e l l t e  l l  n  t  e  r  s  u  c h  u  n  g . )  
Ignaz LeSkoschek, Weinhändler in Pettau, wurde 
von einem Gegner, der iln Rechtsstreite unter­
legen, des Meineides beschuldigt. Die Uiiter-
suchung endete aber, wie meiitens in solchen 
Fällen; sie wurde wegen Mangels an Verdachts­
gründen eingestellt. 

( D  r u  c k s e h  l e  r . )  D i e  A u s s c h r i f t  d e s  L e i t ­
artikels in der letzten Numnier soll lauten: 
Kriegsbereitschaft und Vertretungs recht. 

Letzte Post 
Die Reichenberger haben beschlossen, 

auf de« 9. Trptember eiuen großen Gewerbe-
Tag einzuberufen. 

In Serbien werden alte verfüt^baren 
?>ferd'' z« KriegSzweckeu requirirt. 

Ignatieff hat um seine Etttlafsaug anS 
dem StaatSvieuste augrsncht. 

Die Russen haben vor dem Andränge 
der egyptischen Infanterie die Tchanzwerke 
von Popkoi geräumt, nachdem sie die Stadt 
angezündet. 

D^man Pascha hat einen nenen Sieg 
erfvekten. 

Der rechte Fliiget der bei Plevna ste­
henden russischen Armee zieht sich in der 
Nichtung auf Sisiowv zurück. 

Stachruf. 
Dr. Ignaz Ienko, 

der unlängst in Graz starb, verdient in mehr-
sacher Beziehung eiue ehrenvolle Erimleruug — 
tiesonders als geborner Marburaer — in diesem 
Blatte. 

Roch leben viele seiiier Slndiengenoffen 
und Verwandte hier und betrauern den überall 
gern gesehenen „Gesellschafter", den theilneh-
Menden „Arzt", den liebenswürdigen „Men-
schelt", der seine hochgebildete uiid ebenso liebeilS-
würdige uild aUverehrte Gattin nur kurz über­
lebte. 

Sein Audenken aber lebt auch in Rad-
kersburg, wohin ihn der viel zu früh verblichene 
Dr. Schwaiger rief — in Rann, wo er als 
DistriktsphMer 1842 angestellt wurde — und 
in Leibnitz, wo er als Bezirks-Arzt durch eine 
lange Reihe von Jahrei» wirkte, wie der ehren­
volle Rachruf von dort es bewies — ili gutem 
zUange sort, denn nicht nur war er stets auf-
opsernder Arzt und ein Vater der Armen — 
auch alles Genieinnützlge erfaßte er mit warmer 
Vaterlatidsliebe; so war er Ausschuß-Mitglied 
seiner Landwirthschasts-Filialen, Korrespondent 
des historischen Vereines seiner Bezirke u. s. w. 
überall thätig. 

Auch seiner Liebe zur Natur, die ihn be­
sonders in letzter Zeit zu interessanten Partien 
verleitete, seines «innes für Botanik u. s. w. 
endtich seiner warmen Freundschaft iveir er ein­
mal liebgewoiinen, soll Erwähnung geschehen 
und schließt Schreiber dieser Zeilen die schwachen 
Worte theurer Erinnerung: „sie haben einen 
gnten Mann begraben — doch mir war er 
mehr." 1. II. 

Aoul Müchertisch. 
e u e  I l  l u  s t  r  i r t  e  Z  e i  t  u  n  g "  N r .  3 6 .  

Illustrationen: Carl Gras BoinbeUes. — Wiener 
Frauenbeschäftlgungen. — Leon Gambelta. — 
Abiheilung des X11. russische«» Korpv vor Rust-
schuk. Nach der Skizze unseres Spezial-Artisten. 
Batterie-Deck eines türkischeii Panzerschiffes in 
Aktion. Boreas emtführt die Oreithya. Gemälde 
von P. P. Rubens. — Schloß Seijel'.berg. 
Nach einer Photographie gezeichnel von I. I. 
Kirchiler. — Texte: Werben iind Waltei». No­
velle von F. Schiskorn. (Schluß.) — Der orien­
talische Krieg. Reoigirt von Schiveiger-Lerchen-
feld. — Anastasie de Mercoeur. Roman von 
G. Haas. ^Schluß.) — Ziir Rubensseier. — 
Schloß und Markt Suseiiberg in Uiiterkrain. 
Carl Graf VonibeUes. — Leon Ganibetita. — 
Röffelsprung. — Silbelirätl)sel. — Korrespon­
denz-Kasten. 

Die soeben erschienene Nnmuier 49 der 
illustrirten Fainilienblattes 

„Die Heimat" 
enthält: 

Das Haus Fragstein. Ronian von Fried. 
Uhl. (Fortsetzung.) — Eine Heldin. Novelle G. 
von Berlepsch. (Fortsetzung.) — Das Krieg«, 
ja^r 1809. Nach dei» „Eriniierniigen" des 
Grasen Eiigen von öernin unv Chudenic. Aus­



zugsweise mitgetheilt von Freiherrn v. Helfert. 
VIII. IX. (Schluß.) — Hochzeitsfahrt auf dem 
^Acheusee. Von I. Wopsner. (Aus einer noch 
nicht erschienenen Lieferung des Prachtwerkes: 
„Unser Vaterland." Äuttgart. Gebrüder Krö-
uer.) — Auf der Ortlerspitze. Von Aglaia von 
Cilderes. — Familiengliick. Illustration nach 
klneln Bilde von I. B. Nordenberg. Auf Holz 
gezeichnet von I. Weixlgärtner. — Spitzen. 
Von Dr. S. Pick. (Schlußartikel.) — Aus 
aller Welt. 

Course der Wtener Börse. 4. September. 
kuiheUliche StantSschuld CredUakttett . . 111?.— 

ttt Roten . 64.lü Lvndon . . 119.55 
i n  S i l b t r  .  S i l b e r  . . . .  

l ? o l d r e t t t e  . . . .  7 4 . 5 , 0 !  N a p v l e o u d ' o r  .  .  9 . 5 t > ' / ^  
Ittötter ^ Ä. k. Münz-DiiklUen 
Swnkaklien . . . 854.-1 Ittt» NcichSmark . 5,».651 

Mnndlnachung. 
An dcr k. k. ^chrerbildttngSattstalt 

und der licl derjelbc» bestclicnden Aortiereitun^S-
klusse uud UeliungSschule lu Marburg beginnt 
daö Sludienjahr 1L77/8 am 16. September 
1377. 

Die Eluschreibung neu eintretender Zöglinge 
und Schüler erfolgt am 14. und 15. September 
d. I. in der DircklionSkanzlel, ehem. Gambri-
nuöhalle, 1. Stock, von 8 bis 1!Z Uhr morgenö. 

Bei der Anmeldulig zur Aufnahme in die Lehrer-
bildnngSanstalt ist deizniirittgeu: 
1. Das zuiej^tt erworl'ene Schntzeuiznis, i 

der Nachweis ill>cr das zttrttckgeietjte 15). Lebensjahr 
vder die VaUenduntj desiellie» im Äalenderjahre; 

I. ttin Gesundheltözeutjinß. 
Jeder ÄnsilnhinSlverber hat sich einer AnfnahmS-

prilsluig zu nnterztehen, vvn deren jjenilgendem Crsalge 
die Ausnahme ul die Lehrerliildttntjöanstalt alihängt. 

Be» dcr Äilmelduiig zum l^tnlrttte »n die Vor de-
retttt NtjStiaise sind tieizuliringeii: 
1. Der ^tachiveis ilber das zurückgelegte 14. Lebensjahr 

oder die Vollendung deSsell>ett im Kalfttderjahre; 
ein Zengniß über physische Tüchtigfeit und sittliche Un. 

bescholtenheiti 
Z. das Cntlassunggzeugnip der Volks- oder Biirgerschnle. 

Jeder in die UebungS schule eintretende Schüler 
ist von den (Altern oder deren 'stellvertretcrii dein Direktor 
der Lel)rcrbilduttgsaastult in der DirektionSkanzlei am 14. 
oder lö. September l. I. vorznführen und hat sich mit 
dem Geburtsscheine niid »venn er bereits eine Schule be­
sucht hat, mit der lchten Schulnachricht auszuweisen. 

Schüler, welche im vorigen Jahre die ttebungSschnle 
besucht haben, sind am 14. September von 6 bis 19 Uhr 
morgens vorzuführen. 

Die Wiederholungsprüfungen beginnen am 
15. Septeinber l. I. um 9 Uhr morgenö. 

Kür sammtliche Abtheiluntjen findet üXontag den 
17. Septenlber liln 7 Uhr morgens in der Domkirche das 
hl. Geistainl statt, »vorans sich die Zöglinge und Schüler 
ltt ihren Lehrztmmerii versammeln. 

K. k. Lehrerbllduttgöanstalt Marburg 
am 1. September 1877. 

1 0 1 5 )  D i e  D i r e k t i o n .  

Darleihen. 
Ich elocire Kapitalien gegen sichere Hypothek 

und 7"/o Verzinsung. — Anfragen find brieflich 
an mich zu richten. (1012 

Dr. Duchatsch. 

Dank. 
Ich fühle mich verpflichtet, den Herren 

Lokomotivführern und Heizern für die mir tvegen 
meiner langen Krankheit gefpendete namhafte 
Unlerstüjzung hiermit öffentlich meinen innigften 
und wärmsten Dank auszusprechen. (1016 

Anton Ranner, Heizer. 

Ein Keller 
ist aur Domplatze inr Hause Nr. 3 
Oktober ait zu vergeben. 

vom 1. 
(10l1 

Koststudenten 
lverden bei einer svliden Familie in der Stadt 
in gänzliche Verpflegung aufgenommen. 

Auskunft lm l^omploir d. BlatteS. (1017 

2 Kostknabeu 
werden aufgenommen: Leiidplaß Nr. 14, 1. Stock. 

1013) An der 

dt« 
^eter Wesch in Waröurg a. Z>. 

beginnt das Schullahr mit 1. Oktober d. 3. Die Schule umfaßt 2 Jahrgänge. 
Der kaufmännische UnterrichtseurS für Mädchen beginnt mit 24 

September und dauert 10 Monate. Unterrichlsgegenftände; Handelsarithmetik, einfache Buch­
haltung, Wechselrecht, Korrespondenz und HandelStviffenschaft. 

Programme tverden ans Verlangen franko zugesandt und weitere Auskünfte bereit» 
willigst ertl)kilt vom Direktor Peter Resch, Kaiserstraße 4. 

ki« jtliiillemii! sir Uiiiulel iii«! I«ilii8lne iii Km 
beginnt mit 18. September l. I. is)r fünfzehiiteS Schuljahr. 

Die Anstalt, welche auS z»vei Fachschulen, der „iid 
besteht, sorgt sur j^ediegene theoretische und praktische Ausbildung 

der Studireiideu und verfügt zn letzterem Zweck über ein Mnsterkon'ptoir, ein chemisches Laboratorinm und eine 
inechanische Lehriverkstätte. 

»venn sie vor ihrem Eintritte daS Unterghmiiasium 
oder die Unteirealschnle mit Elfolg ziirückgelegt haben. Für solche Schüler, welchG diese Vorbedingung fehlt 
beucht eiu besonderer lur' «1a« 

Auf alle Anfragen betr. ,c., ertheilt Auökttiift i,nd 
ansfttl)rliche Prospekte «II« lu» 

Sptliaiitlit. 

Dreschmaschine» für Göpel- u. Handbetrieb. 
Garantie für vorziiglichfte Couftruction nnd sorgfältigste 'Äusfuhruug. 

Maschinen verkauft bis Vnde 
Neue illustrirte Cataloge aus Anfragen gratis und franco. 

(1014 

Kundmachung. 
Zur Sichersteltung der Wüschereiuigung für 

das hiesige k. k. Truppenspital vom 1. Zänner 
bis legten Dezember 1878 lvird am TV. Sep­
tember l. 2. um tßVUHr Vormittags in der 
Spitalskanzlei eine öffentliche Lizitations-Ver-
handlung abgehalten werden. 

Die Lizitanten haben vorher ein Reugeld 
^Vadium) in der Höhe von acht °/o der voraus­
sichtlichen Jahressumme zu erlegen, welches den 
Nichterstehern gleich nach beendeter Lizitation 
zurückgestellt werden wird. 

Die Konkurrenten können sich auch mittelst 
Offerten, welche mit eiNtr 50 kr. Stempelmarke 
zu versehen und deutlich mit Ziffern ui'd Buch­
staben ohne alle Korrektur und Radirungen zu 
schreiben sind, um dieselbe belverben. 

Die Offerte am Couverte mit der Ueber-
schrlsl: „Offert für das Truppcu-Spital zu 
Malburg" versehen, haben versiegelt, bis läng­
stens 26. Seplemlier l. I. 9 Uhr VormiltagS 
beim Truppenjptl.ile einzulangen. 

Die sonstigen Llzitalions-Bedingungen kön­
nen in der SpitlUskanzlei vom 5. d. M- an 
von !)—12 Uhr Vor- Und von 2—5 Uhr Nach­
mittag eingesehen werden. 

Marburg am 5. September 1677. 
Die Bcrlvaltungö-Kommission des k. k. Truppen-

SpltalS Marburg. (1009 

Neintrauben 
f r i f c h  v o m  S t o c k e  ( 1 0 0 3  

zu verkaufen: Dvmplatz Nr. IS. 

1 schön möblirtcs Zimmer 
im 1 Stock ist foj^leich zu vergeben. (840 

Anfrage Domplatz Nr. 6. 

Am IT September K87V 
». Feilbietnng des Lamprecht'fchen Ackers 

in der Nähe der Gasanstalt. 
Parzelle Nr. 122 u. ?lcker mit 1 Joch 22 Qkl. 

1 )  »  » 8 1 1 ^ ^  
(1007 Zu verwenden für Bauplätze. 

Kvstknaben. 
Neben der Realschule werden bei einer an­

ständigen Familie Kostknaben in solide Verpste-
gnng aufgenommen. Auch gegen Vergütung 
von Viktualien. (1002 

SchiUerstraht' Nr. 167, I. Stock rechtö. 

Studierende 
aus bcsjeren Häuicrn wrrden im Hause Nr. 6, 
Uibal'igasse, in ganze Verpflegung bei bilttgsten 
Preljkn aufgenolnmen. Auskitnsl wird ertheilt: 
Apothekergasst Nl. 6, im 1. Stvck. (9L)6 

Zu verkaufen: 
Mehlstellagen, Ladelftellagen, Budel, 

und Dezimalwagen. 
Adresse im Comptoir dieses BlatteS. (971 

(512 

Sowrtoll 
III HarbufK, iitielil'» tiarieiisaluii 

vmpüsdit ssius 
photograpyijchen Ärlieiteii. 

Fässer 
weingrün, 5- uud Iv-eimrige 

zu habtn iu Lchrami's Kellerei, 
Tegettt)ch'straße 47. (967 

Vorstolllumil 
lvird zu kaufen gesucht. Derselbe muh sehr 
hübsch, mittlerer Race und gut dressirt sein; 
Alter nicht über 3 Jahre. (1000 

Anträge an I. Rest in Gonobitz. 

znm sogleichen l^lntritte eine solide Kellnerin 
(ältere Person), lvelche den Wetn im Vorhinein 
bezahlen kann. Lohn lehr gut. (998 

Auskunft im Cotnptoir d. Bl. 

Ein schön möbl. Aimmer, 
Eingang separat, zu vermiethen: Bürgerstrahe 18, 
im Hause d,4 Hrn. Johann Schürer. (99b 

'^Mt7V7 Verautwortiicht Redaktion, Druck uud V-rlag von Eduard Iaajchitz in Marburg. 


